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EngadL' 
Ein Pass und seine Geschichte 

St Mo ^ « A 1^1 l - l " 

Die St Moiitzer Alphombläser sind vor Wochenfrist in die 
bere-Bruder̂ chaft St. Christoph aufgenommen worden. Eine 
nicht cdltägliche Geschichte,izi dcx der Arlbergpa« cmr. besondere 
Bewandtnis hat 

bin. Das Won Pass stammt aus dem 
Lateinischen und ü>t von passus 
(.Sdirin) odex patcre (offen stehen) 
abztilciten. Der Bergpass - riedrigsie 
Stelle eines Gebirges, das ah fTbergung 
benützt wird, meistens ein Engpass, 
schmal, &ber knmarhiu ein Durchgang. 
Der Arlbergpass aber tanzt hier aus 
der Reihe Wenn man seine Geschichte 
von den historischen Anfingen bis zur 
Geeeawan betrachtet, stellte er weit 
öfter ein Hindenüi dar als eine Verbin-
dunp. — 1 inrf wenn, irdoch eine, die man 
scheute. 
Topografisdi gesehen ist der Arlberg 
gar kein Berg, sondern besten&lls ein 
zu einem Pa^s ansteigendes, hochgele-
reoes Tal, die Wfisscrscheide zwischen 
Nordsee und SchwaiTcm Meer, zwi­
schen Verwallgruppc und Lcchtaier-
alepen gelesen. Die Bedeutung der 
Bereichnung «Arl» geht ins Jahr 1218 
zurück, gcmeiat sind mit diesem Wort 
stamm die Krumm-. Los- oder Berj-
führen. Im Tirol nennt man sie Lat­
schen und in Graubünden von altersher 
Arien und im Walsertal Adlen. 
Tm lahre 1386 trat der Ariberg in die 
Gescfaicfate ein. Als er dies tat. war sein 
Ruf nicht der beste Über Millionen 
Jahre hinweg halle »ich die Natur be­
müht, ihm ein sanftes Image einzubü-
geln. \4it Hilfe von Gletschern schabte 
sie den Berg auf einen eher lahm wir­
kenden PBSS zusammen, aber der 
Schein trog. Der Arlberg war wetter-

. wendisch. Von blendend« sonniger 
Schönheit wandelte er sich im Hand­
umdrehen zum nebligen- schneever­
wehten HcxerütesseL Heimtüdciscbc 
Lawinen, Murgüngc, Steinschläge, 
Stürme mit jflbem Ric^biagswccfasel 
machten ihn berüchtigt. Wenn man 

. konnte mied man den Arlberg. Längst 
:V hatten sich die Menschen verschiedene 

Wege Uber die Alpen ausgesucht, den 
Arlberg aber mieden sie,- der Pass war 
ein berüchtigter Totengräber. 13S6 trat 
Heinrich FindelVond von Kempten zu 
seiner Rehabilitienmg an. Er baute 
dem Ar] eine Herberge aufs Haupt, 
weil er sich in den K r ^ f gesetzt hatte, 
dem Weg Ober den 1800 m hohen Pas» 
etwas von seiner Gefahr für den müh­
selig Wandernden des Mitlelalters a i 
nehmen. Schliesslich wurde der A r l -
betTg zur gangbaren Reiseroute Kaiser, 
Päpste, Forsten imd Soldaten, Katifkeu-
te. Pilger und Vagabunden vcrtrauien 
auf das schützende Dach der Herberge 
und die wegsichemden \fassnabmcn 
des Findeltind und seiner Knechte 
Der Arlberg wurde zum SchauplaU der 
Geschichte SeirK wachsende Bedeu­
tung als Handelswcs für Salz und ande­
re CHiter zahlt ebenso dazu wie seine 
Funktion für die Expansionspolitik des 
Hauses llabsburg. 
r>̂ .« g^h-rimniireichc Leben vor Hein­
rich Fmciclkind ist ebenso ein Sttlck 
Arlbetgge^ichte wie der Bau des 
HospizunddieGründungderSt- Chris­
topherus-Bruderschaft auf dem A r l ­
berg. Das Schicksal des Gründers tmd 
das erstaunliche Überdauern beider 
von ihm geschaffenen InsututioncD bis 
heute, faszinicricn Historiker ebenso 
wie Märchenfctischisten. Das Hospiz 
stieg in wenigen Jahren zur europa weit 
geachteten Institution ant was darin 
gipfelte, dfls.s der ehemals Leibeigene 
Heinrich mit einem Wappen ausge­
zeichnet wurde, - eine TVaumkarriere 
nach heuüijen Mas.«täbea DochHein-
rieh, der schon nach wenigen Jahren «n 
die 50 Menschen das Leben gerettet 
hatte, bückte trotz allem Ruhm weiter 
in die Zukunft. Er wollte, dass sein 
Wrrk weirexgcführt werden solilc. Eine 
Gemeinsdiaft. so seine Überlegung, 

Tj '.uiiie die) dcc vvEttfirTiageri -d ie Bru­
derschaft Sx. Christoph war geborer.. 
Der .Mann vom /Vit und »eine Helfer 
zogen von tiim an dtuch die Lande, um 
tur inre bacie zu werten. Verschen mit 
von hohen Würdentrügein verbrieften 
Dokumenten wurden die Brüder \'om 
Heiligen St Christoph voistellip Wer 
spendete, fjmd seinen Namen wieder 
m einem botenbuch, dca.sen Fülle etn-
drricksvoU luiwuchs. Den psychologi-
sdien NehenefTekt ihrer Werbeaktion 
wussten die Brlider und S c h w ^ f m am. 
schickt zu nutzen- Pur jedermann er­
sichtlich dabei zu sein, erleichterte noch 
znudcmden SpendL^m den Griff in den 
SäckeL Die Bruderschaft ejdstiert noch 
im rner, wenn gleich sie 180 Jahre in einen 
Ekomröschaischlaf fallen sollte. Heute 
zähh die Vereinigung mehr 
Mitglieder deim je ruvor, haben die 
SL Morilzer Alphombiäser letzten 
Donnerstag niit den zugetcflten Mit-
gCcdsnummcm 13014 bis 13017 in einer 
würdigen Bi-uderschaftsauüiahme das 
nüchxte Taüs^rvi geüHnec Der Bruder­
schaft aiizugr hören, gilt nach wie vor als 
Ehre, deren iius-seres Zeichen sich auch 
höchste Würdenträger und Prominente 
gern an die Hrust heften. Das Hospiz isl 
zwar von der Noischla&tfiUc lüngst zur 
NobeIherbcr>je gewachsen, doch zu lin­
dernde Not î ibt es noch immer. Dank 
den grosszügigen Spenden der Mitglie­
der, die zusatzlich einen Oxen Obolus 
von jahrlich 200 Schilling zu bezahlen 
haben, kann die Bruderschaft hilfebe 
dürftigen Hamihen unterstützen. Bis 
heute wurde mehr als 83,5 Millionen 
Schilling ausbezahlt. Der Bruder-
schaftsmcisterAdj Werner wirbt Jahr fOr 
Jahr neue Mit güeder, die von Laien und 
Mitbrüdem an einem klehien Pin mit 
dem Wappen zu erkennen smd. Ledig­
lich der Bruderschaftsmeister kennt sie 
alle peir.öclicii 'und v.-u J nichi rrmde, deü 
«schwarzen S<*alcn», die ohne Pin/Na­
del unterwegs sind, Extraobolus 
von 100 SchiUiag abzunehmen. Heinrich 
Findelkind hürte seine wahre Freude an 
dieser Idee gehabt. 
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